Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 3. Februar 


T Politiſche Zuſtände. 

So eben iſt die in öffentlichen Blättern ſchon vielfach angekündigte 

Staatsſchrift: „Darlegung des Verfahrens der preußiſchen 

Regierung gegen den Erzbiſchof von Köln. Vom 25ſten Novem⸗ 

ber 1837. Berlin bei A. W. Hayn. 1838. erſchienen.“) Dieſelbe iſt im 

Auftrage der Kön. Regierung, verfaßt, und von einer vollſtändigen Zuſam⸗ 
menftellung der Aktenſtücke begleitet, auf welche fie ſich gründet. f 


Da wir nach dem Berliner politiſchen Wochenblatte, welches dieſe Staats⸗ 
ſchrift jedenfalls feinem betreffenden Artikel zum Grunde legte, eine aus: 
führliche Geſchichtserzaͤhlung, ſowohl was die hermeſiſche Lehre, als die 
gemiſchten Ehen anbetrifft, bereits in den Blättern der Breslauer Zeitung 
dom 19ten bis 24. Januar abgedruckt haben, fo beſchränken wir uns bei 
dieſer Anzeige aaf zweierlei, und zwar RE 

1. auf den Abdruck des Vorwortes, ef tgvermufn lautet: 
„Die folgenden Blätter enthalten die urkundliche Darlegung des Verfah⸗ 
tens der preußiſchen Regierung gegen den Freiſtrn Clemens Auguſt Droſte 
zu Viſchering, Erzbiſchof von Köln. Sie beulzinden auf der einen Seite 
einen hartnäckigen grundſätzlichen Ungehorſam gen die Geſetze des Landes 
und ein entſchieden ſeindliches Auftreten gegen die Regierung; auf der an⸗ 
dern eine bis zum äußerſten Punkte getriebene Geduld und Langmuth die 
ſich ſelbſt beim Hervortreten der Königlichen Machtvollkommenheit nicht ver⸗ 
leugnet, und, mit Zurückhaltung aller Maßregeln ſtrafendet Gerechtigkeit, 


das gezwungene Einſchreiten des Landesherrn bis zum letzten Augenblicke 


innerhalb der Schranken der Nothwehr zu halten wünſcht.. Daß eine 
deutſche Regierung ſich einem ſolchen Verfahren Seitens eines ihrer katho⸗ 
liſchen Landesbiſchöfe ausgeſitzt ſehen ſollte, muß ſelbſt diejenigen in Er: 
ſtaunen ſetzen, welche nicht ohne Beſorgniß die vielfachen Spuren hierar⸗ 
chiſcher Reaktion und einer auf das kirchliche Gebiet übergegangenen revo⸗ 
lutionären Bewegung in mehren Theilen Europa's verfolgt, und dem Ein⸗ 
fluß dieſer Elemente auf die neueſten Zeitereigniſſe beobachtet haben. Denn 
gerade in Deutſchland ſchien von ſolchen Unternehmungen, außer der Weis⸗ 
heit der Regierenden, alles Andere abmahnen und abſchrecken zu müſſen: 
der Geiſt gründlicher Forſchung und Wiſſenſchaft der einſlußreichſten Schrift: 
ſteller und der wirkſamſten öffentlichen Lehrer; die volksthümliche Bildung 
und der vaterländiſche Sinn der katholiſchen Geiſtlichkeit; die aufgeklärt 
religiöſe Erziehung eines in Glaubensſachen auf das Innere und die Ge: 
ſinnungen gerichteten Volkes, und die Gewöhnung friedlichen und gedeihli⸗ 
chen Nebeneinanderbeſtehens verſchiedener Ueberzeugungen und Bekenntniſſe. 
Alle dieſe beruhigenden und ſichernden Elemente fanden ſich aber in der 
Preußiſchen Monarchie in einem ſehr hohen Grade vereinigt, als im 
Sommer des Jahres 1836 der genannte Prälat den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Köln beſtieg. Preußens Regierung war die erſte gewe⸗ 
ſen, welche bei der Mitbegründung der neuen europäiſchen Staa⸗ 
verhältniffe bie Beziehungen der katholiſchen Kirche in der Monarchie mit 
dem Oberhaupte derſelben zu ordnen beſchloſſen; die erſte, welche die ſen 
Gedanken durch eine Unterhandlung und Vereinbarung ins Werk geſetzt, 


die nur von den Gegnern des beſtehenden hierarchiſchen Syſtems jener 


Kirche angefochten wurde. Die Ausführung dieſer Vereinbarung ward von 
demſelben Geiſte Königlicher Gerechtigkeit und Freigebigkeit geleitet, und 
durch ein wohlwollendes Zuſammenwirken der geiſtlichen und Staatsbehörden 
allmählig bewerkſtelligt. Die landesherrlichen Rechte, wie fie, durch or⸗ 
ganiſche, allgemein bekannte Staatsgeſetze beſtimmt waren wie ſie nach der 
Uebereinkunft ausgeübt wurden, ſind im Weſentlichen dieſelben, welche in 
den übrigen Deutſchen Landen, wie in den anderen geordneteſten Staaten 
Europa's beſtehen. Dieſe Rechte, weit entfernt, die katholiſche Kirche des 
Landes, als eine feindſelige Macht zu unterdrücken, ſollen vielmehr nur die 
Ausübung der geiſtlichen Gewalt, in ihren Berührungspunkten mit der 
weltlichen Macht, wie mit den bürgerlichen Verhältniſſen der einzelnen, 
zum gemeinſamen Wohl und zur Bewahrung des Friedens in gebühren⸗ 
den Schranken halten. Was aber die Ausübung dieſer Rechte betrifft, fo 


kann man kühn behaupten, ſie werden in keinem Lande von den Staats⸗ 


behörden mit höherer Achtung vor der Würde Königlicher Angelegenheiten 


und mit größerer Ehrfurcht vor der Heiligkeit religiöſer Ueberzeugung ge⸗ 


handhabt, als in Preußen. Dieſer Charakter iſt nicht allein durch die 
Perſönlichkeit des Monarchen, ſondern auch durch die weit verbreitete geiſtige 


) Die ſehr ſtarke Auflage der Staatsſchrift ſoll ſofort nach ihrem Erſcheinen in 
Berlin vergriffen worden, und deshalb ſollen nur wenige Exemplare in die Pro⸗ 
vinzen abgegangen ſein. Die Herren Joſef Max und Komp. haben für die 
Redaktion der Bresl. Ztg. beſtens geſorgt, daß fie ihren Leſern einen Auszug 
eiligſt mittheilen kann. g 


Bildung der Beamten, wie durch den edlen, frommen und milden Geiſt 
begründet, der die katholiſchen Biſchöfe Preußens bisher ausgezeichnet hat. 
Allerdings traten in dieſen Verhaͤltniſſen und Beziehungen bisweilen bei 
einzelnen Punkten Verſchiedenheiten der Anſichten, vorübergehende Reibungen 
und Mißverſtändniſſe zwiſchen den geiſtlichen und Staatsbehörden hervor, 
allein dann zeigte ſich auch gegenſeitiges Vertrauen zu dem guten Wil⸗ 
len, wie die Löſung durch eine friedliche und befriedigende Verſtändigung 
herbeizuführen, und dieſes Vertrauen ward nie getäuſcht. Allerdings ließ 
ſich ferner bei der gegenwärtigen Geſtaltung der europäiſchen Staaten, in 
Preußen ſo wenig als in andern Ländern, immer die volle Harmonie des 
bürgerlichen und Staatsrechts mit den Anſprüchen der Kirchengewalt errei⸗ 
chen, allein die Regierung ſuchte unermüdet auch ſolche Schwierigkeiten 
praktiſch durch Annäherung und Vermittelung der Gegenſätze, mit Ver⸗ 
meidung von Prinzipienfragen, zu beſeitigen. Für freie und wirkſame 
Aeußerung von Wünſchen und Beſchwerden der katholiſchen Bevölkerung 
und Geiſtlichkeit gab es in jeder Provinz, in jeder Diöces geſetzliche Organe 
und Garantieen. Kirchen und Schulen der Katholiken erſtanden unter die⸗ 
ſem Zuſammenwirken der geiſtlichen und Staatsbehörden aus ihrem Ver⸗ 


falle; die Geiſtlichkeit verdiente und genoß allgemeine Achtung, und erfreute 


fi) einer ſegensteichen Wirkſamkeit in ihrem Berufe. Die ausgezeichnet 
ſten Männer zierten die katholiſchen Lehrſtühle und die biſchöflichen Sitze. 
Jedem Verdienſte in der Wiſſenſckaft und Seelſorge war, ohne Rückſicht 
auf Geburt, in den biſchöflichen Kapiteln Ehre, Würde und Einfluß geſi⸗ 
chert. Alles war in den katholiſchen Verhältniſſen, wie in den übrigen 
Zweigen des Lebens, in gedeihlichem Fortſchreiten begriffen. Da trat die 
Stimmung ein, deren merkwürdigen Gang und gefährliche Richtung die 
felgenden Blätter vor Augen legen ſollen. Nachdem alle Verſuche der 
Milde und Langmuth erſchöpft waren, wurde ein ernſter Entſchluß unver⸗ 
meidlich. Noch ehe die Art ſeiner Ausführung entſchieden war, machte der 
Erzbiſchof ſelbſt den Bruch unwiderraflich, indem er, auf die Ankündigung 
des Königlichen Willens: jene geſetzwidrige Handlungsweiſe und auflehnende 
Stellung nicht länger zu dulden, die Gemüther durch votgreifende Oeffent⸗ 
lichkeit auftegte, und ſeine Anhänger wenigſtens, durch die einſeitigſten und 
falſcheſten Darſtellungen des Vorgefallenen, einen Religionshaß gegen dle 
Regierung zu erwecken ſuchten. Die Regierung wird aber deshalb von 
ihrem ruhigen Gange fo wenig abgehen, als von ihrem guten Rechte. Die 
Hoffnungen Uebelgeſinnter und die Pläne fanatiſcher Eiferer werden ver⸗ 
eitelt werden. Jene Störung wird vorübergehen mit allem Verderblichen, 
das ihr anhing. Die Ruhe der Gemüther wird durch das Verfahren des 
Erzbiſchofs nicht beeinträchtigt, das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen Regie⸗ 
rung und Volk nicht erſchüttert, das friedliche Verhältniß zwiſchen Evan⸗ 
geliſchen und Katholiſchen wird nicht gefährdet, der ſtille Entwickelungsgang 
des deutſchen Volkes nicht gehemmt werden. Das Ereigniß wird nur 
wichtig bleiben als ein warnendes Zeichen der Zeit; als ein Beiſpiel des 
Charakters und der Folgen hierarchiſcher Anmaßung; als urkundlicher Be⸗ 
lig der Gerechtigkeit und Würde einer chriſtlichen Regierung; als Triumph 
der Geſetze und des guten öffentlichen Geiſtes über Willkür, Herrſchſucht 
und im Finſtern ſchleichende Umtriebe.“ 20 
Der erzählenden Darſtellung der genannten Schrift (40 S. 4.) iſt eine 
Sammlung von 24 Urkunden auf 48 Quartſeiten beigegeben, welche als 
die Quellen anzuſehen ſind, aus welchen jene gefloſſen. Dieſe Sammlung 
von Aktenſtücken iſt nicht nur zur Beweisführung hochwichtig, ſondern ſie 
bekundet auch die Liberalität der preußiſchen Regierung im vollſten Maaße, 
da fo Jedermann in den Stand geſetzt iſt, ſich fein eigenes Wrtheil über 
den status causae zu bilden. Wir geben 7 
„II. in dem Folgenden ein Verzeichniß dieſer Aktenſtücke, die 
wichtigeren mit Beifügung des Inhalts durch wenige Wotte: 1) Deklara⸗ 
tion vom 21. November 1803, daß bei gemiſchten Ehen die Kinder nicht 
mehr in der Religion des Vaters, und die Töchter in der Religion der 
Mutter, ſondern alle Kinder in der Religion des Vaters erzogen werden 
ſollen. Doch verbleibe es auch ferner bei der Beſtimmung, daß Niemand 
ein Recht habe, den Eltern zu widerſprechen, fo lange die ſelben über den 
ihren Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig find. — 2) Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 17. Auguſt 1825. Ausdehnung dieſer Beſtimmung auf 
die Rheiniſchen und Weſtphäliſchen Provinzen, — 3) Breve des Papſtes 
Pius VIII. vom 25. März 1880 über die gemiſchten Ehen. — 4) Des⸗ 
falſige Inſtruction des Kardinals Albani an den Erzbiſchof von Köln und 
an die Biſchöfe von Trier, Paderborn und Münſter vom 27. März 1830. 
— 5) Einigung der preußiſchen Regierung und des Erzbiſchofs von Köln, 
von Spiegel, über die Ausführung dieſes päpstlichen Breve vom 19. März 
1834, mit der Beitritts⸗Erklärung der Biſchöfe von Paderborn, Münſter 
und Trier. — 6) Deßfalſiger Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Köln, von 


——— 
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Spiegel, an den Pfarrer vom 13. Oct. 1834. — 7) Deßfalſi e Inſtruc 
tion des Erzbiſchofs von Köln, von Spiegel, an das n 
22. Oct. 1834. — 8) Schreiben des Biſchofs von Trier an den Papſt, 
vom 1. Oct. 1836, zu Gunſten dieſer Ausführung des päpftlichen Breve. 
— 9) Schreiben des Miniſters der geiftlichen Angelegenheiten, Herrn von 
Altenſtein, an den Domherrn Schmülling in Münſter, vom 28. Auguſt 
f 1835, da er den Herrn von Droſte Viſchering zum Biſchof ernannt wünſche, 
ſo möge er denſelben zuvor über das Abkommen in Betreff der gemiſchten 
Ehen befragen. — 10) Schreiben des Weihbiſchofs von Münſter, Hrn. v. 
Droſte Viſchering, an den Domherrn Schmülling in Münfter vom 5. Sept. 
1835, er werde ſich hüten, jene Vereinbarung nicht aufrecht zu halten, oder 
gar, wenn ſolches thunlich wäre, anzugreifen oder umzuſtoßen, diefelbe viel: 
mehr nach dem Geiſte der Liebe und Friedfertigkeit anwenden. — 11) 


Schreiben des Erzbiſchofs von Köln, von Droſte Viſchering, an den Dom⸗ 


probſt Ciaeſſen in Aachen, vom 25. Dez. 1836 über das Verhalten bei den 
gemiſchten Ehen. — 12) Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, 
v. Altenſtein, an den Erzbiſchof von Köln, v. Droſte Viſchering, vom 13. März 
1837, worin jene Erklärung an den Dompropſt in Aachen, als neue Cenſuren vers 
haͤngend, getadelt wird. 13) Schreiben des Reg.⸗Präſ., Grafen von Stol⸗ 
berg an den Erzbiſchof vom 17. Sept. 1837; er möge erklären, ob er die 
Anordnung über die gemiſchten Ehen befolgen wolle. — 14) Kurze Rica⸗ 
pitulation der in der Conferenz vom 17. Sept. zwiſchen dem Erzbiſchofe 
von Köln und dem Legationsrathe Bunſen beſprochenen Hauptpunkte, vom 
18. Sept. 1837. — 15) Schreiben des Erzbiſchofs von Köln, v. Droſte⸗ 
Viſchering, vom 18. Sept. 1837, daß er das Breve und die Inſtruktion 
befolge, wo aber die letztere mit dem Breve nicht in Einklang zu bringen 
fe, befolge er nur das Breve. — 16) Rundſchreiben des Erzbiſchofs von 
Droſte⸗Viſchering an die Beichtväter der Stadt Bonn vom 12. Januar 
1837, daß das Leſen der Schriften von Hermes verboten fei. — 17) Aus⸗ 
zug aus den Statuten der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Bonn über 
das Verhältniß dieſer Fakultät zur katholiſchen Kirche. — 18) Protokoll 
über die den katholiſchen Profeſſoren der Univerſität Bonn von der Regie⸗ 
rung gemachte Eröffnung und über deren Erklärung vom 20. April 1837, 
daß ſie ſich der Erwähnung und Polemik für oder wider die Schriften des 
Hermes enthalten wollten. — 19) Erklärung des Königl. Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen zu Stolberg an den Eezbiſchof v. Droſte⸗Viſchering, vom 
18. Sept. 1837, da nach dem Entſchluſſe Sr. Maj. des Königs die fer⸗ 
nere amtliche Wirkſamkeit des Erzbiſchofs mit der Verwerfung der In: 
ſtruktion von 1834 unvereinbar fei, fo fielen auch die beſtehenden Unter⸗ 
handlungen über die Hermeſiſche Angelegenheit, und über das Verhältniß 
des Erzbiſchofs zur Bonner Univerſität und zu dem Convictorium hinweg. 
— 20) Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, Herrn v. Als 
tenſtein, an den Erzbiſchof von Droſte⸗Viſchering, vom 24. Oktbr. 1837, 
da der Erzbiſchof, ſeiner förmlichen Zuſicherung entgegen, die Pfarrer an⸗ 
weiſe, die kirchliche Trauung nur dann zu gewähren, wenn ſich das Braut⸗ 
paar zur Erziehung aller Kinder in der katholiſchen Religion verſtehe, fo 
werde der König, wenn der Erzbiſchof nicht Gehorſam gegen des Königs 
Majeftät und die Landesgeſetze bezeuge, zur Aufrechthaltung Ihres Anſe⸗ 
hens und zum Schirme der Geſetze die amtliche Wirkſamkeit des Erzbi⸗ 
ſchofes hemmen. — 21) Antwort des Erzbiſchofs vom 31. Oktbr. 1837. 
Er erkenne die Unzuläſſigkeit ſeiner Schritte in der Angelegenheit gegen 
Hermes nicht an; in den gemiſchten Ehen befolge er das Breve und die 
Inſtruktion; doch wo letztere dem Breve widerſtreite, das Breve. — 22) 
Publikandum der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, der Juſtiz und 
der Polizei vom 15. Nov. 1837, daß der Erzbiſchof ſeine Amtsthätigkeit 
einzuſtellen habe. — 23) Schreiben des Miniſters der geiſtlichen Angele⸗ 
genhelten an das Metropolitan⸗Kapftel zu Köln, vom 15. Novbr. 1887, 
denſelben Gegenſtand betreffend. — 24) Protokoll vom 20. Novbr. 1837. 
Enthält die wiederholte Erklärung des Erzbiſchofs vor dem Ober⸗Präſiden⸗ 
ten von Bodelſchwingh, daß er bei ſeiner früheren Meinung, ungeachtet 
der Warnung nach Minden abgeführt zu werden, verharre. (Vergl. Bresl. 
Ztg. vom 28. Nov. v. J.) A 

In einer beſondern Anlage find die unter Nr. 3, 4, 6 und 8 ange 
führten und in lateiniſcher Sprache abgefaßten Urkunden in deutſcher Ue⸗ 
berfegung beigefügt. 


In lau d. 


Berlin, 31. Januar. Se. Majeftät der König haben dem Kammer⸗ 
herrn, Legations⸗Rath Grafen v. Schaffgotſch, jetzt in Florenz, die 
Annahme des von dem Großherzoge von Toskana ihm ertheilten heiligen 
Joſephs⸗Ordens zu geſtatten geruht. 

Im Bezitk der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der zeitherige ka⸗ 
tholſſche Pfarrer Joſeph Burgmann zu Kalkau zum Pfarrer in Rie⸗ 
mertsheide, Kreis Neiſſe, und der zeitherige katholiſche Pfarrer Franz 
Uherek zu Budkowitz zum Pfarrer in Alt⸗Zülz, Kreis Neuſtadt, ernannt 
worden. ö 

Das Monatsblatt für die hieſige Armen verwaltung enthält in feis 
ner Nummer vom 25ſten v. M. folgende Angaben: Im Laufe des Mo: 
nats Dezember vorigen Jahres ſind für Rechnung der hieſigen Kommune 
394 Kranke zur Charite gekommen. — Im hieſigen Arbeitshauſe befan⸗ 
den ſich am 22ſten v. M. 886 Perſonen. Im neuen Hospitale befan⸗ 
den ſich am 24ſten v. M. 289 Hospitaliten, nämlich 151 Männer und 
338 Frauen. Durch das große Friedrichs⸗Waſſenhaus wurden am 23ſten 
3 x ts. 1223 Kinder verpflegt, nämlich 424 Hauskinder und 799 Koſt⸗ 

inder. 


A * 

Am Laſten v. M. beging der Superintendent Hanow in Lobſens 
(Reg.⸗Bez. Bromberg) das Feſt ſeiner 50 jährigen Amtsthätigkeit. 
Der Jubilar empfing, als Zeichen der Königlichen Huld und Gnade, die 
Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens Zter Klaſſe. Gegen 11 Uhr wurde 
Letzterer in Prozeſſion nach der Kirche geführt, wo derſelbe noch mit ju⸗ 
gendlichem Feuer die Predigt hielt und demnächſt von dem Herrn Biſchof 
eingeſegnet ward, wobei es einen, jedes Gemüth erhebenden Anblick ge⸗ 
währte, die katholiſche Geistlichkeit mit der evangelifheu zu 
einer Brüderſchaar vereint den Altar umſtehen zu ſehen. 


„ 
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nimmt, 


uUniverſitätsſtadt Heffen, Hauptort der Provinz L 


Am 29ſten v. M. Morgens um 6 Uhr verſtarb zu Magdeburg der 
General⸗Lleutenant und erſte Kommandant dieſer Stadt und Feſtung, 
Graf v. Hacke, nach einem langen und ſchmerzhaften Krankenlager. Be⸗ 
währte Anhänglichkeit an des Vaterland, den König und das Königliche 
Haus (fo ſchreibt man von dort), gewiſſenhafte Erfülung der Pflichten 
feines Berufes, treue Gatten⸗, Kindes. und Freundesliebe, ſichern ihm ein 
ehren volles Andenken. 

Die Kölner Zeitung ſchreibt aus Berlin, vom 17ten Januar: 
dasjenige, was in einigen ſüddeutſchen Blättern über die erſten Schritte 
des diesſeſtigen Geſandten, geheimen Legationsrath Dr. Bunſen, in 
Rom gemeldet worden, iſt mehr oder weniger ungenau. Wie man ver⸗ 
hat Herr Bunſen, weit davon entfernt, die Vermittlung 
mehrer Geſandten nachzuſuchen, um ſich dei dem Kardinal⸗Staatsſekretair 
Zutritt zu verſchaffen, vielmehr ſchon von Ancona aus, ſo energiſche Pro⸗ 
teftationen gegen die Allocution nach Rom geſandt, daß feinem perſönlichen 
Erſcheinen dadurch der beſte Weg gebahnt wurde. Hr. Bunſen, der un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft in Rom erkrankt und durch ein Leiden am 
Fuß an fein Zimmer gefeffelt war, erhielt bald darauf einen Beſuch von 
dem Kaiſerl. öfterreich. Geſandten, Hrn. von Lützow, und hat alſo an die 
Circular⸗Viſiten, die ihm die Korreſpondenten „von der italieniſchen Grenze“ 
haben machen laſſen, gar nicht gedacht. Auch ſind ſeine Unterhandlungen 
ſehr bald mit dem günſtigen Erfolge gekrönt worden, daß der päpſtliche 
Stuhl die Handlungen des Kölniſchen Domkapitels und die gegenwärtige 
Verwaltung der Erzdiözeſe anerkannt hat. Bei dem loyalen und von der 
Regierung allezeit in ſeiner Selbſtſtändigkeit geehrten Verfahren des 
Domkapitels iſt daher eigentlich jede Differenz, welche die Entfernung des 
Erzbiſchofs erwecken konnte, bereits ausgeglichen. In keinem Falle dürfte 
jedoch wohl der Aufenthalt unſers Geſandten in Rom noch von ſehr lan⸗ 
ger Dauer ſein, und glaubt man vielmehr, daß auch dann, wenn das 
freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen beiden Höfen völlig wieder hergeſtellt 
ſein ſollte, nur ein Geſchäftsträger der preußiſchen Regierung in Rom be⸗ 
glaubigt werden wird. (Augsb. Allg. Ztg.) 

Köln, 27. Jan. Der Redaktion d. K. Z. iſt Folgendes zur Veröffentli⸗ 
chung zugegangen: „Erklärung. Um verläumderiſchen Gerüchten zu be⸗ 
gegnen, nehme ich keinen Anſtand, nach Gewiſſen zu erklären, daß ich 
nicht nur im Stande bin, irgend ein Aktenſtück nahmhaft zu machen, wel⸗ 
ches der Domkapitular, Herr Dr. München, möchte unterſchlagen oder ſe⸗ 
kretirt haben, ſondern, daß ich mich auch von ſeiner Rechtſchaffenheit ſo 
überzeugt fühle, daß ich ihn einer ſolchen Handlung auch nicht fähig halte. 

Köln, 27. Januar 1838. 

„Der Kapitular⸗Verweſer des Erzbisthums, 
(gez.) Hüsgen.“ (Köln. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 27. Januar. (Privatmitth.) Es iſt hier fehr 
aufgefallen, über gewiſſe Vorgänge in Weſtphalen gleichzeitig ein und 
dieſelben Angaben in franzöſiſchen und in bairiſchen Blättern zu 
leſen. Erwägt man nämlich, daß, wie man ſich leicht die Ueberzeugung 
verſchaffen kann, die Pariſer Journale ihre Nachrichten über deutſche Zu⸗ 
ſtände auch gemeinhin nur deutſchen Zeitungen entlehnen und daß nament⸗ 
lich die Gazette de France jene aus erſter Quelle und auf geradeſtem 5 
Wege ihre zügegangenen Angaben enthält; ſo läßt ſich daraus der untrüg⸗ 
liche Schluß ziehen, daß ſie an den Orten, die der Schauplatz jener Vor⸗ 
gänge waren, ihr ſehr befreundete Korreſpondenten haben muß. Ja, be⸗ 
rechnet man die reſpektiven Entfernungen, fo giebt die vorbemerkte Gleich⸗ 
zeitigkeit der Vermuthung Raum, daß dieſe Korreſpondenten von den näm⸗ 
lichen Vorgängen unterrichtet waren, noch bevor fie zur amtlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wurden. — Heute iſt der Hausarreſt der Hunde noch 
für weitere vierzehn Tage verlängert, wiewohl nicht der mindeſte Zwiſchen⸗ 


fall eingetreten iſt, der dieſe Maßregel hätte hervorrufen können. Den 


Herren dieſer armen Thiere fällt dieſe Maßregel nun läſtiger, da ſo eben 
von ihnen die ſehr hohe Hundetaxe — drei Gulden für das Stück all⸗ 
jährlich, — von dem Pächter dieſer Abgabe unnachſichtlich erhoben worden 
iſt. — Nachrichten aus der Reſidenz Biberich zufolge, befände ſich der 
Herzog von Naffau wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

Freiburg, 14. Jan. Die badiſche Regierung beabſichtigt nun auch, 
nach dem Vorgange Mürtembergs, an der hieſigen Univerfität ein Kon⸗ 
vikt für. Katholiken zu errichten, die Theologie ſtudiren. 

A. d. Groß herz. Helfen, 26. Januar. (Privatmitth.) In der 
heſſen, waren nicht 
lange nach Bildung des großen deutſchen Handels⸗ und Zollvereing, die 
Gewerbtreibenden auf den Gedanken verfallen, den Thaler preußiſch oder 
kurheſſiſch Courant um 1 Fl. 48 Kr., alſo faſt um 4 pt. über 
deſſen Werth anzunehmen. Die Motive dazu vermag man nur in der 
Täuſchung des kaufenden Publikums, fo wie in der Abſicht zu gewahren, 
ſich augenblicklich einen größeren Abſatz zu verſchaffen. Da indeſſen nicht 
bloß in den Provinzen Starkenburg und Reinheſſen, ſondern ſelbſt in den 
Gieſſen nahe gelegenen Städtchen Butzbach, Feiedderg, Nidda und der ge⸗ 
ſammten Wetterau für jene Gelbforten der geſetzliche Münzwerth von 
1 Fl. 45 Kr. beibehalten wurden, fo ergab ſich aus dieſer einseitigen und 
willkürlichen Courserhöhung bald ein fo bedeutender Verluſt für die Ge⸗ 
werbtteibenden, daß fie, um demſelben beizukommen, ſich genöthigt ſahen, 
zu einem vethältnißmäßigen Aufſchlag auf ihre Feilſchaften ihre Zuflucht 
zu nehmen. — Das aus dem Allen ſich ergebende Uebel erreichte ſeinen 
Hochpunkt, als nun noch in den letzten Monaten des abgewichenen Jahres 
die bekannte Devolvatſon der geringhaltigen Scheidemünzen hinzutrat. — 
Um nun demſelben ein für alle Mal abzuhelfen, traten einige patriotiſche 
und vermögliche Männer von Gieſſen, zuſammen, an deren Spitze ſich der 
rühmlichſt bekannte Hof⸗ und Univerſitäts⸗ Buchhändler H. F. Heyer 
(Vater), — auch als loyaler Landtags⸗Deputitter um die Intereſſen des 
Landes vielfach verdient, — stellte, und erließen an ihre Mitbürger eine 
Aufforderung, dem von den Gewerbtreibenden in andern deutſchen Städten ge⸗ 
faßten Beſchluße beizutreten und ſomit vom 1. Januar 1838 an den 
Thaler preußiſch und heſſiſch Courant nur zu 1 Fl. 45 Kr., die fo viel 
berufenen herzoglich⸗ſächſiſchen Sechs⸗ und Dreikreuzer⸗Stücke aber zu 4 
und reſp. 1½ Kr. zu vereinnahmen und zu verausgaben. — Dieſem Privat⸗ 
votum kam ein faſt gleichzeitig an das Großherzogliche Provinzial⸗Kommiſ⸗ 
ſariat gerichtetes Miniſterial⸗Reſcript zu Hülfe, worin demſelben anem⸗ 


Bu 


pfohlen wurde, eine Vereinbarung in eben dieſem Sinne unter den Ge⸗ 
werbtreibenden der Provinz zu bewirken. Die Bemühungen der zugedach⸗ 
ten Behörde haben denn auch nicht lange den beabsichtigten Erfolg ver: 
miſſen laſſen. — Der Buchhänder F. F. Heyer (Sohn), zeigt unter dem 
14. Januar feinen Geſchäftsfreunden an, daß es ihm, gleich feinen übri⸗ 
gen Gewerbsgenoſſen, bei namhafter Strafe verboten ſei, den ſchweren 
Thaler höher als zu 105 Kr. anzunehmen, wie auch, daß er für Forde⸗ 
rungen, die vor dieſem Tage erwachſen, nur bis zum 1. Juli d. J. die 
Zahlungen in dem ſeither zu Gieſſen üblichen Kurſe annehmen könne und 
dürfe. Jenen pattiotiſchen Männern aber iſt von Seiten vorerwähnter 
Behörde ein verbindliches Anerkennungsſchreiben wegen der Bereitwilligkeit 
zugefertigt worden, womit ſie ſich dem Wunſche der höchſten Staatsbe hörde 
fügten. Zugleich wurde der unter ihnen in Folge getroffener Uebereinkunft, 
aus höchſtem Auftrage, die amtliche Beſtätigung ertheilt. 


Rußland. 

St. Petersburg, 24. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem 
Kommandeur des Grenadier⸗Regiments Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen, General⸗Major Obradowit ſch, den Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe 

verliehen. — Der Präfident der Kommiſſion zum Ordnen der aus dem 
Winter⸗Palais während des Brandes geretteten Sachen, Ober⸗Stallmeiſter 
Fürſt Dolgorukoff hat zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Kaiſers gebracht, 
daß bei der Wegſchaffung aller Gegenſtände aus der großen Kirche ein Bild 
des Erlöfers von einem Gemeinen und einem Tischler mit augenſchein⸗ 
licher Gefahr aus dem Feuer gerettet wurde. Se. Maj. der Kaiſer haben 
deshalb jedem von beiden 300 Rubel auszahlen und außerdem den Ge⸗ 
meinen Trojanoff zur Garde verſetzen laſſen. 


Großbritannien. 

London, 23. Januar. Am vergangenen Sonntag, um 7 Uhr Mor: 
gens, fühlte man zu Tynehead in Schottland einen Erdſtoß. Die 
Möbel, das Porzellan, die Gläſer wurden in mehren Häuſern umgeſtürzt. 
Am folgenden Tage bemerkte man auf den Wieſen von Tynehead eine 
Vertiefung in der Erde, die über eine halbe Engliſche Meile lang und of⸗ 
fenbar durch das Erdbeben entſtanden war. 

Der Lord⸗Mayor hat ſich dieſer Tage viel mit Geſpenſtergeſch ich⸗ 
ten abzugeben. Es iſt ein Vampyr, welcher den Frauensperſonen in der 
Umgegend von London keine Ruhe läßt, und einige ſollen ſogar vor Schrek⸗ 
ken den Verſtand oder gar das Leben verloren haben, Im Publikum geht 
die Sage, es gelte eine Wette; die Polizei iſt aber der viel wahrſcheinli⸗ 
cheren Meinung, es ſei nur ein Diebesprojekt und lauert dem Vam⸗ 


pyr auf. 
e Iran kreich. 


Paris, 24. Jan. (Privatmitth.) Es find mir keine Nachrichten von 


geößerer Bedeutung aus Spanien zugekommen. Was von einer Niederlage 
der Karliſten bei Balmaſeda geſagt wird, bedarf noch der genauern Angabe. 
Die hieſige Journaliſtik beſchäftigt ſich fortwährend mit dem, was die 
Kammer nicht thut. Da letztere ſeit mehren Tagen keine Sitzungen hält, 
ſo bietet ſie in dieſem negativen Sinne viel Stoff zur Diskuſſion dar. 
Der Charivari macht darüber folgende Bemerkung: Viele beklagen ſich, 
daß unſere beiden Kammern ſeit etwa vierzehn Tagen gar nichts gethan 
haben. Parbleu, das iſt ja eben das beſte, was ſie thun konnten. — 
Unter ſolchen Umſtänden mag es mir vergönnt ſein, Ihnen heute einige 
literariſche Nachrichten — ſtatt politiſcher zuzuſchicken. Als einen der größ⸗ 
ten Verluſte, die beim Brande des Theaters Favart ſtattgefunden haben, 
kann man den der reichen und trefflichen Bibliothek des Herrn Klap⸗ 
roth anſehen. Dieſe Bibliothek beftand aus den ſeltenſten und theuerſten 
orientaliſchen Büchern und Handſchriften, die ſich dieſer gelehrte Linguiſt 
und Geograph auf ſeinen Reiſen mit vieler Mühe und ſchwerem Gelde 
zuſammengebracht hatte. Hr. Severini war von den Gläubigern des Hrn. 
Klaproth, unter welchen er ſich mit einer Summe von 30,000 Fr. befand, 
als Depoſitär der Bibliothek ernannt. Wie es heißt, wollte er die Gläu⸗ 
biger befriedigen und ſich auf dieſe Weiſe den Beſitz der Sammlung ver: 
ſchaffen. — Herr Thenard hat im Namen der Faculté des sciences de 
Paris einen ausführlichen Bericht über die Verbeſſerung des höhern Un⸗ 
terrichts (enseignement scientifique) eingereicht. Dieſer Bericht zerfällt 
in zwei Theile. Der erſte beſchäftigt ſich mit den Departemental⸗Fakul⸗ 
täten, der zweite mit der Fakultät zu Paris. Die löbliche Haupttendenz 
des Herrn Salvandy befteht nach dieſen Angaben, in der Decentraliſa⸗ 
tion, in dem Beſtreben, die Departemental⸗Fakultäten zu der Höhe der⸗ 
ſelben in der Haupſtadt zu erheben. Da dieſes jedoch für den Augenblick 
nicht ausführbar iſt, ſo ſoll man ſich einſtweilen nur darauf beſchränken, 
eine Gleichheit in den ſieben Departemental⸗Fakultäten hervorzubringen, 
indem man die von Lyon und Montpellier zum Muſter nimmt. — Nach 
dem Courier belge wird nächſtens eine Kerreſpondenz von Peter Paul 
Rubens mit dem Prior der Abtei von Gemblour herauskommen. Dief 
Briefe ſollen unter Anderm ſehr wichtige Bemerkungen über die Farben 
enthalten. Die Mittheilungen find in lateiniſcher, franzöſiſcher und ita⸗ 
lieniſcher Sprache. Leider ſollen ſie aber nach dem Willen des Eigenthü⸗ 
mers nur verſtümmelt und mit Weglaſſung aller in religiöſer und morali⸗ 
ſcher Hinſicht anſtößigen Stellen bekannt gemacht werden. — Der Graf 
von Sommeriva iſt geſtorben. Er hinterläßt eine der ſchönſten Gemäl⸗ 
degallerien. — In Lyon hatte kürzlich zum zweiten Mal eine Gemälde⸗ 
Ausſtellung ſtatt. Die erſte hat ſchon alle andre Provinzial⸗Ausſtellungen 
übertroffen; die diesjährige foll noch weit ſchöner ſein. Viele der berühm⸗ 
teſten hieſigen Künſtler haben ihre Werke dahin geſchickt. So finden ſich 
die Namen Delacroix, Winterhalter, Rieſener, Guichard, Lapito, Iſabey 
Robert Fleury ıc, f 

Die France, die zuerſt von neuen Differenzen mit Abdel⸗ 
Kader geſprochen hatte, ſagt heute: „Die von uns gegebenen traurigen 
Nachrichten in Betreff der Afrikaniſchen Angelegenheiten beſtätigen ſich 
trotz des Widerſpruchs der Charte. Abdel⸗Kader hat aus eigener und 
angemaßter Machtvollkommenheit drei Oberhäupter von Stämmen ernannt, 
und wir beharren darauf, alles von uns Gemeldete für vollkommen richtig 
zu halten.“ a 

Der Aſſiſenhof des Departements der Dröme verurtheilte im Mai v. J. 
einen gewiſſen Louis Lioret wegen verſuchter Ermordung und Beraubung 
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eines jungen Mädchens zu lebenswieriger Zwangsarbeit. Das 

Urtheil wurde wegen eines unbedeutenden Mangels in der Form kaſſirt, 

die Sache dem Grenobler Aſſiſenhofe zugewieſen, und von dieſem ward der 

Angeklagte freigeſprochen. : 5 
Spanien. 

Die Madrider Hof⸗Zeitung vom 17. v. enthält einen Bericht des 
politiſchen Chefs von Cuenga, wonach Don Baſilio Garcia in der Umge⸗ 
gend von Carrascoſa von Ulibarri geſchlagen worden wäre. — Nachrichten 
von der Spaniſchen Gränze zufolge, hat der General Espartero in 
einem Tagesbefehle, datirt aus Miranda vom 13. Januar, alle Hazard⸗ 
ſpiele ohne Ausnahme unterſagt. Wer dieſes Verbot übertrit, verfällt in 
eine Geldbuße von 100 Dukateu oder in eine einmonatliche Haft. Die 
Inhaber von Kaffeehäuſern oder andern öffentlichen Beluſtigungsorten, ſo 
wie die Spieler von Proſeſſion ſollen, wenn ſie auf der That ertappt 
werden, auf 8 Jahre nach den Inſeln verbannt werden;, der Ertrag der 
Geldbußen und der Beſchlagnahme von Banken aber ſoll den Lazarethen 
und milden Stiftungen zufließen. 


Schweiz. 

Bern, 20. Januar. Wir leſen im Verfaſſungsfreunde: „Iſt es 
wahr, daß einige Amtsgerichtspräſidenten und ihre Gerichts ſchreiber in der 
Audienzſtube und ſelbſt während der Audienzen ihre Pfeife Tabak fo, 
con amore rauchen, daß die Rath⸗ und Rechtſuchenden ihre Antworten, 
wie beim delphiſchen Orakel, durch dicke Rauchwolken empfangen? So ge⸗ 
müthlich und behaglich ſich auch ernſte Geſchaͤfte bei einer Pfeife abthun 
laſſen und ſo manche große Idee auch unter dem aufſteigenden Tabacks⸗ 
qualm geboren worden ſein mag, müſſen doch Staatsbeamte bedenken, daß 
nicht alle Staatsbürger Freunde vom Tabackrauch ſind, und daß es der 
Anſtand erfordert, wenigſtens während der Audienz das Rauchopfer nicht 
anzuzünden.“ — Den Liebhabern des Billardſpiels und beſonders den 
Beſitzern von Billarden wird es angenehm ſein zu vernehmen, daß auf 
mehrſeitige Anregungen hin bei dem großen Rath angetragen werden ſoll, 
das 8 auch Vormittags zu geſtatten, wie das überall längſt 
der Fall iſt. ; 


Amerika. 


Die neueſten Berichte aus Nieder: Kanada gehen bis zum 19ten 
Dezember. Der Montreal⸗Herald berichtet, daß, Nachrichten aus Toronto 
vom 10ten zufolge, nicht weniger als 10,000 Königl. Freiwillige in dieſer 
Stadt angelangt ſeien. Amerikaniſche Blätter melden, daß Ml Kenzie ſich 
mit einer beträchtlichen Anzahl Freiwilliger aus den Vereinigten Staaten 
auf Navy⸗Island befinde, aber nicht über die Grenzlinie vorzurücken wage. 
Von den Anführern zu St. Euſtache und Grand⸗Brule iſt Chenier getöd⸗ 
tet, W. H. Scott am 17ten bei St. Thereſe gefangen genommen worden, 
und Girod hat ſich erſchoſſen, als er auf dem Punkte ſtand, ergriffen zu 
werden. Girouard und Chartier ſind entflohen, haben aber wenig Aus⸗ 
ſicht, zu entkommen. Die letzten Nachrichten, die man aus Ober- Ka: 
nada in Montreal hatte, reichten bis zum 14. Dezember. Das Haupt⸗ 
quartier der von Duncombe kommandirten Inſurgenten befand ſich in 
Scotland im Londoner Diſtrikt. Der Oberſt Me. Nab, welcher 360 Sol⸗ 
daten, 150 Freiwillige aus Brantford und 100 Indianer bei ſich hatte, 
wollte die Inſurgenten angreifen, als dieſe ſich in der Nacht zum 18ten 
davonmachten, und man glaubte, ſte würden ſich zerſtreuen, da ſie keine 
Hoffnung hatten, der überlegenen Macht widerſtehen zu können. Am l4ten 
Nachmittags ſchloſſen ſich 1000 Freiwillige dem Oberſt Me. Nab an, und 
noch Andere ſtrömten von allen Seiten herbei. Der Oberſt wollte am 
Morgen des 15ten mit 1600 Mann nach Norwich, dem unzufriedenſten 
Theile des Diſtrikts, marſchiren. Die Papiere Duncombe's und Melcol- 
me's waren ihm in die Hände gefallen, auch hatte er mehre Gefangene 
gemacht und dieſelben unter Bedeckung nach Hamilton geſandt. Sir Fr. 
Head hat eine Proklamation erlaſſen, worin er für die Ergreifung Dun: 
combe's 2000 Dollars und für E. Malcolm's, Finlay Malcolm's und 
Robert Always Feſtnehmung 1000 Dollars Belohnung verſpricht. 

Die Verhältniſſe zwiſchen den Vereinigten Staaten und Me⸗ 
riko nehmen einen immer feindfeligeren Charakter an. Man ver: 
muthet, der Kongreß werde ohne Zweifel die von der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten vorgeſchlagenen Maßregeln gutheißen, und in kurzem werde 
wahrſcheinlich der Mexikaniſche Golf der Schauplatz von Ereigniſſen fein, 
5 denen die Scharmützel in Texas nur die Vorläufer geweſen ſein 
ürften. 


Miszellen. 


(Breslau.) Geſtern hatte eine Anzahl Stubirender ſich zu einer 
gemeinſchaftlichen Schlittenfahrt vereinigt. Der Zug zählte über 50 Schlit⸗ 
ten und bewegte ſich durch viele Straßen der Stadt, wie man vernimmt, 
nach Goldſchmiede, wo für ein gutes Abſteigequartier geſorgt iſt. 


(Berlin.) Am 30. Januar Vormittags fand hierſelbſt, vom ſchön⸗ 
ſten Winterwetter begünſtigt, bei heiterem Himmel und Sonnenſchein und 
einigen Graden Kälte, eine glänzende Schlittenfahrt ſtatt, an welcher 
ſämmtliche hier anweſende Prinzen und die hohen Hercſchaften des Ho⸗ 
fes Theil nahmen. Die Verſammlung der Theilnehmer fand in den Ge⸗ 
mächern S. K. H. des Kronprinzen ſtatt und die Abfahrt geſchah um 
12 Uhr vom Schloßhofe aus. In dem hellen Sonnenglanz, auf der wei⸗ 
ßen Schneedecke bot die Reihe von mehr als fünfzig glänzenden Schlitten 
einen prachtvollen Anblick dar, einige Vorreiter eröffneten den Zug. 
erſten Schlitten befand ſich S. K. H. der Kronprinz; hierauf a 
Schlitten ſaͤmmtlicher Prinzen des Königl. Hauſes. Zwiſchen jedem dieſer 
Schlitten ſah man vier Vorreiter, und Königl. Stallmeiſter in der Galla⸗ 
Uniform ſaßen auf den Pritſchen. An dieſe ſchloſſen ſich die übrigen 
Schlitten an. Die Pferde waren auf das prächtigſte aufgeſchirrt, meiſt 
alle mit hohen Federbüſchen, blibendem Schellengeläut, und die an die 
Schlitten geſpannten mit reichen Decken verſehen. Die Livree der Vorrei⸗ 
ter wechſelte mit jedem Schlitten. Am häuſigſten ſah man, ſowohl bei 
den Federbüſchen als in der Lipree die Farben blau und weiß, deren Be⸗ 
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deutung dieſe häufige Anwendung erklärt. Die Schlitten ſelbſt zeigten die ] nehmen, in fo fern es dazu geeignet iſt, den Eigendünkel ſich überſchätzen⸗ 
geſchmackvollſten Formen, prächtige Decken und ſonſtige Ausſchmückungen | der Autoren zu demüthigen und das Publikum vor dem Beſitz ähnlicher 
aller Art. Dazu die eleganten Pelze und Winterhüte der Damen, die Produkte zu warnen, als ein ſehr lobenswerthes gelten, für das ihm Dank 
Uniformen der Schlittenführer, die muthigen Sprünge der ſchönen Pferde: | der Leſer gebührt. — 5 

ſo konnte es nicht fehlen, daß das Ganze ein äußerſt glänzendes Schau: | Wenn derſelbe jedoch, bei gänzlicher Sprach⸗ und Sach⸗Unkunde, Worte 
ſpiel gewährte, zu dem ſich viele Tauſende von Zuſchauern in der Nähe | unrichtig überſetzt, und hierauf eine noch unrichtigere Folgerung begründet, 
des Schloffes und die Linden entlang verſammelt hatten, wohin der Zug | wodurch eines der ſchönſten Prinzipe des Judenthums verdächtigt wird; 


ſeine Fahrt zuerſt richtete. ſo erſcheint eine ſolche Verfahrungsweiſe mindeſtens als eine Unangemeſ⸗ 

Am 30. v. M. iſt auf dem Grundſtück des Herrn Sattlermeiſters Kreckler, ſenheit, und macht eine berichtigende Zurechtweiſung nothwendig. — 
in der Roßſtraße Nr. 6 hierſelbſt, ein lebendiger Schmetterling ein⸗ Der talmudiſch juriſtiſche Grundſatz, „Ganof min haganof Potur,“ 
gefangen worden; bei dieſer Temperatur gewiß ein merkwürdiger Fall. den Herr Dr. Grattenauer in Parentheſi überſetzt „Was man dem Diebe 
ſtiehlt, iſt rechtlich erworben“ heißt buchſtäblich: Wer lein geſtohlnes Gut) 


(Dresden.) Der ſeit ein paar Monaten hier anweſende verdienſt⸗ 
volle Ober⸗Berghauptmann Freiherr von Herder aus Freiburg, der ſich 
hier einer gefährlichen, aber durch die geſchickte Hand des Hofraths Dr. 
Pech glücklich ausgeführten chirurgiſchen Operation unterworfen hatte, iſt 
mit Tode abgegangen. Derſelbe wird von hier nach Freiburg abgeführt, 
um daſelbſt mit den ihm gebührenden Ehrenbezeigungen beerdigt zu wer⸗ 

. den, wozu, wie verlautet, 800 Mann Bergleute auch ſchon bis zur Hälfte 
des Weges hierher entgegenkommen werden. 


(Hannober.) Bereits früher wurde von dem Unternehmen des Bild⸗ 
hauers Herrn von Bandel berichtet, dem Cherusker-Fürſten Her: 
ann, dem Befreier Deutſchlands vom Römerjoche, ein würdiges Denk⸗ 
mal zu ſtiften. Dieſes Unternehmen, bereits ſeit langen Jahren ein Lieb⸗ 
lüngsplan des Herrn von Bandel, iſt jetzt fo weit gediehen, daß das Gyps⸗ 
Modell jenes Denkmals, eine 7 Fuß hohe Statue Hermann's, den Freun⸗ 
den der Geſchichte und der Kunſt zur Anſchauung gebracht werden kann. 
Dieſes Modell iſt auf acht Tage in einem Zimmer des Königl. Schloſſes 
ausgeſtellt. f | 


(Paris.) In den Nordprovinzen unſers Landes zeigen ſich gegen⸗ 
wärtig in Folge der ſtrengen Kälte eine Menge Wölfe in der Nähe der 
Ortſchaften. Man hat bereits mehre Treibjagden angeſtellt und auch eine 
Anzahl dieſer Thiere erlegt. Es verdient immer der Beachtung, daß das 
weit weniger bevölkerte Deutſchland ſich dieſer Raubthiere ganz entledigt 
hat, während dies in Frankreich durchaus nicht gelingen will. 


von einem andern Diebe ſtiehlt, iſt frei. — Hiermit ſoll jedoch keines⸗ 
weges geſagt fein, daß der ſpatere Dieb ſtraflos im ungeſtörten Beſitz des 
entwendeten Gegenſtandes verbleiben dürfe, ſondern es beziehet ſich die ſer 
Ausſpruch auf folgenden) Rechtsfall. Im 2. B. S. 21, 37 heißt es: 
„Wenn Jemand einen Ochſen oder Lamm ſtiehlt, und ſchlachtet es oder 
verkauft es, ſo ſoll er 5 Stück Rindvieh für den Ochſen, und 4 Stück 
kleines Vieh für das Lamm bezahlen.“ Ereignet ſich nun der Fall, daß 
ein geſtohlnes Vieh dem erſten Diebe geftohlen und bei dem zweiten Diebe 
noch unverſehrt gefunden wird, ſo braucht dieſer nach dem Wortſinn des 
bibliſchen Textes die nur über den erſten Dieb verhängte fünf⸗ und vier⸗ 
fache Strafe nicht zu bezahlen, ſondern das geſtohlne Gut, inſofern es 
noch nicht verletzt iſt, zurückzugeben. — In wieweit der veränderte Zu⸗ 
ſtand des entwendeten Gegenſtandes, auch für ihn, eine geſchärfte Strafe 
nach ſich zieht, iſt in Baba Kama, Abſchnitt Meruba nachzuſehen, wor⸗ 
auf ich Herrn Dr. Grattenauer verweiſe, aber in keiner Art iſt das 
geraubte Gut, wie derſelbe fälſchlich auslegt, ein rechtlich erworbenes 
Eigenthum. N 0 — 

Das Judenthum in feiner unverfälſchten Lauterkeit bedarf keiner Apo⸗ 
logie, und braucht ſich feiner Beſtimmungen über das Eigenthumsrecht 
keinesweges zu ſchämem und erſt vertheidigt zu werden. 

Wo aber Entſtellungen, in böswilliger Abſicht oder aus Unkunde, daſ⸗ 
ſelbe gewaltſam herabwürdigen, wird es mir erlaubt fein, wenigſtens eine, 
von den Hunderten über dieſen Gegenſtand ſprechenden Stellen anzuführen. 

Maimonides in Hilchal Geneva lehrt Folgendes: Ä 

Man darf kein geftohlenes Gut kaufen (gleichviel ob es einem Juden 
oder Nicht⸗Juden angehört), weil man hierdurch dem Verbrecher hülfreiche 
Hand bietet und zu andern Diebſtählen fötderlich wird. — Denn wenn er 
keinen Käufer findet, wird er nicht ſtehlen. — Wer dem zuwider handelt, 
auf den iſt der Vers anwendbar: „Wer mit dem Diebe theilt, haſſet 
ſein Leben.“ 

Schließlich erſuche ich Herrn Friedenthal im Namen ſehr vieler acht⸗ 
baren Mitglieder der iſraelitiſchen Gemeinde, feine Feder für Kämpfe dies 
ſer Art ruhen zu laſſen, damit Herr Dr. Grattenauer nicht in Irrthümer 
verfalle, die verdrießliche Erörterungen hervorrufen könnten. 

d : Pappenheim. 


Zur Bücherſchau in der vorgeſtrigen Zeitung. 

Dem Herrn Dr. Grattenauer hat es beliebt, in Nr. 27 der Bres⸗ 
lauer Zeitung einige Worte aus der deutſchen Ueberſetzung des Herrn B. 
Schleſinger. einer Abhandlung, die in meinem Werke „Jeſod hadat“ 
enthalten iſt, tadelnd anzuführen. Um dem leſenden Publikum die Wahr⸗ 
heit nicht vorzuenthalten, finde ich mich veranlaßt, folgende Erklärung ab⸗ 
zugeben: j 

Der vom Herrn Dr. G. angeführte anſtößige Satz, wo nur von einem 
Kapital „angeerbter Ideen“ die Rede iſt, erklärt ſich noch vollſtändiger 
aus ſeinem unmittelbaren Nachſatze, welcher lautet: „Jede von der Vor⸗ 
„welt erhaltene Entdeckung, bei den Vorfahren reiche Frucht, iſt bei den 
„Nachkommen blos Saame, der Blätter, Blüthen und Früchte zu erzeugen 
„hat“ '). So einleuchtend hierdurch der Sinn des ganzen Satzes wird, in 
dem keine Spur von Geldwucher zu finden iſt, eben ſo wenig iſt im gan⸗ 
zen Buche auch nur im Entfernteſten davon die Rede. — Mit Rechtkönnen nur 
jene Zeilen eine ſchlechte freie Uebertragung genannt werden, um ſo mehr, 
da ich mich gar nicht dieſes Bildes bedient habe, wovon ſich alle der 
Sprache Kundigen aus meinem bebräiſchen Werke überzeugen können. — 
In Betreff des Diebſtahls ſteht nur Folgendes: „die Verletzung des Eigen⸗ 
„thumsrechtes, welche der Dieb bei einem Diebſtahle von geringem Werth 
„begeht, iſt ein Eingriff in das Eigenthums⸗ Recht Aller. Die Staaten, 
„welche auf einen Diebftahl von geringem Werthe die Todesſtrafe zuerken⸗ 
„nen, ſehen hierbei mehr auf das ſtrikte Recht und das Verbrechen an ſich, 
„als auf den Erfolg, die Veranlaſſung und den Willen“, was ich dem Pu⸗ 
blikum hiermit zur Beurtheilung vorlege. 

Die genaue Ueberſetzung und Erklärung des vom Herrn Dr. G. ange⸗ 
führten Satzes „Ganaf min ha Ganaf Poter,“ wird vorbehalten, da dieſe 
ur allgemeinen Vertheidigung und nicht zur Kritik der benannten Schrift 

wo er gar nicht erwähnt iſt, f 
gehört. Ich muß noch ausdrücklich hierzu bemerken, daß es mir nie ein⸗ 
gefallen iſt, dieſen Satz zu vertheidigen, ebenſo wenig, wie Herr Dr. G. 
die Gefege aller Zeiten wird vertheidigen wollen. = 

Da die Zeitungen nicht ein Tummelplatz aufgeregter Leidenſchaften fein 
ſollen, ſo werden wohl die gegebenen Erläuterungen zur Erörterung der Wahr⸗ 
heit ausreichend fein, weßhald ich mich jeder Anzüglichkeit enthalten habe 

M. B. Friedenthal. 

*) Der Ausdruck, daß ein von den Vätern uns binterlaſſenes Capital von Einſich⸗ 
ten und Kenntniſſen durch ſelbſt eigene Thaͤtigkelt verſtärkt und vermehrt wer⸗ 
den müffe, ſcheint auch biblisch chriſttich ſehr richtig (ſiehe Lucas 19. Kapitel 
vom 11—28. Vers), wo das Gleichniß von den anvertrauten Pfunden fo ſchoͤn 
durchgefuhrt wird. — Die Grundbedeutung des Wortes „Wucher“, nach Dr. Hein⸗ 
ſius Woͤrterbuch, iſt der rechtmaͤßige Gewinn, welchen man ſich im Handel und 
Wandel von ſeinem Eigenthum verſchaffte und daher nach dem altbibliſchen Styl 
dieſer Schrift nicht ganz uuanwendbar. 


(Druckfehler.) Bücherſchau ꝛc. vorgeſtr. Zeitg. Zeil. 11: nicht Ge⸗ 
ſchäft — ſondern Geſchrift. D. G. 


e 
Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Mit einer Beilage. 


(Erſter Maskenball.) In den größeren Städten der Schweiz, Ba⸗ 
ſel ausgenommen, regt ſich jetzt die Maskenluſt. Zürich hat durch die 
Bemühungen der thätigen Theater⸗Direktorin Birch-Pfeiffer den erſten 
Maskenball erhalten, Bern wird nachfolgen. - 


—— ee 


Jagdlich es. 
(Zu Seite 172 dieſer Zeitung.) a | 
Keins von allen Jagdgeſetzen, die mir bekannt find (die allermeiſten 
kenne ich), erklärt jagdbares Wild, vielweniger Hirſche und Hochwild, für 
herrenloſe, auch von jedem, der nicht zur Jagd berechtigt iſt, zu occu⸗ 
pirende Sachen! Nach deutſchem Privatrecht giebt es überhaupt herrenloſes 
Wild gar nicht. (Runde D. P. R. $. 160.) Der Unfug einer „freien 
Pür ſch“ iſt faſt überall abgeſchafft, dagegen iſt die Regalität der Jagd⸗ 
gerechtigkeit, wie im Landrecht II. 16 f. 39, ſo in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten als Grundſatz des Staatsrechts anerkannt, (Klüber öffentliches 
Recht ꝛc. II. §. 453), was auch die hiſtoriſche Schule der Germaniſten 
dagegen einwenden mag. Unzähliche Jagdordnungen ſtimmen mit den land⸗ 
rechtlichen Vorſchriften Th. I. lit. 9. §. 127. 149. 154 überein, welchen 
gemäß alles in Gärten, Höfe und Wohngebäude eingedrungene jagdbare 
Wild zwar gefangen und getödiet werden kann, aber dem Jagdberechtigten 
abgeliefert werden muß, dies ſogar auch dann geſchehen ſoll, wenn es in 
der Nothwehr getödtet iſt. (8. 157 a. a., O. vergl. Bergs Polizei⸗ 
recht III. S. 257. 376. Pietſch Jagdrecht S. 145. Hahn Preuß. 
Jagdrecht $. 31.) Davon daß der Eigenthümer der Scheune in Rhein⸗ 
böllen die darin gefangenen drei Hirſche occupiten konnte, ſollte gar nicht 
die Rede ſein, und nur darüber kann jagd echtlich die Frage entſtehen, wem 
von den drei in nächſtangrenzender Umgegend zur hohen Jagd Be⸗ 
techtigten ſie gehören? Sind letztere gleich be rechtiget, ſo wird es dar⸗ 
auf ankommen: ob auch alle drei auf ihren Revieren gleich ſtarken 
ochwöld⸗Stand oder Wechſel haben, in welchem Fall jeder von 
ihnen einen Hirſch anſprechen könnte. Findet darin Ungleichheit ſtatt, ſo 
iſt derjenige Berechtigte, welcher nachweiſen kann, daß er bisher den ſtärk⸗ 
ſten Hochwildſtand hatte, alle drei Hirſche zu verlangen befugt, da jagd⸗ 
kundlich ſo lange angenommen werden muß, daß fir alle beiſammen 
von dieſem Revier gekommen ſind, bis das Gegentheil faktiſch erwieſen iſt. 
Da ſich dies alles nun nicht eben leicht ausmitteln läßt, und noch weniger 
Gegenſtand eines allerſchleunigſten ſummariſchen Prozeſſes ſein kann, ſo 
hätten die Hirſche verkauft und die Erlösgelder deponirt werden follen, 
um ein diefen Grundſätzen gemäßes Prioritäts⸗ oder Theilungsverfahren 
über zu eröffnen. € 
en in 15 Zeitungen auch nur entfernt angedeutet wird, jagdbares 
Wild ſei irgendwo und irgendwie herrenlos, ſo erſcheint es um fo nö: 
thiger, dem recht ernſtlich zu widerſprechen, als dies die Meinung aller 
immer zahlreicher und frecher ſich zeigenden Jagdfrevler, Wilddiebe und 
Raubſchützen, ja leider überal auch des gemeinen Landvolks iſt, weß⸗ 
halb denn die Feldhühner, wenn ſie ſich bei hohem Schnee in die Gärten, 
Höfe, ja oft auch in die Ställe, Schuppen und Scheunen, beſonders zur 
Abendzeit, flüchten, um gegen große Kälte und Hunger Schutz zu ſuchen, 
auf alle mögliche Art wilddie biſch in vorbedachter gewinnſüchtiger Ab⸗ 
In weggefangen, aber nicht dem Jagdberechtigten abgeliefert, ſondern auf 


— 
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m Markt gebracht, und verkauft werden. Dieſer Frevel verletzt nicht 
los das Eigenthum des Jagdberechtigten, ſondern richtet den in harten 
Wintern ohnehin vielſeitig bedrohten Hühnerwildſtand vollends zu Grunde, 


eshalb er aufs ſtrengſte beſtraft werden ſollte. 
ig rege Dr. Grattenauer. 


Entgegnung. 
Wenn der Herr Dr. Grattenauer es der Mühe werth hält, (. vorgeſtr. 
Bl. der Bresl. Ztg.) ſchriftſtelleriſche Abgeſchmacktheiten in ihrer Lächerlich⸗ 
keit darzuſtellen und nach Gebühr zu beleuchten, fo möchte dieſes Unter⸗ 


— 


| Beilage zu . 2 


185 


9 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 3. Februar 1838. 


Theater Nachricht. 
Sonnabend: „Johann von Paris“, Oper in zwei 
Akten. Muſik von Boyeldieu. 
Sonntag: Zum erſtenmale: „Die Geſchwiſter“, 
Schauſpiel in 5 Akten, von Leutner. 


(Verſpaͤtet.) 


Am 21. Januar 1838 verſchied in Dresden 


ſanft und ruhig zu einem beſſeren Leben der penſ. 
Königl. Preuß. Regierungs⸗Rath Schnaden: 
burg, nach langen ſchweren Leiden, an wiederhol⸗ 
tem Gehirn⸗Schlage. 
gütigen ſtillen Theilnahme feinen Freunden: 
Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 8 Uhr verſchied an Alters⸗ 
ſchwäche und hinzugetretenem Lungenſchlage unſer 
innigſt geliebter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Kattun⸗Fabrikant Herr Dietrich Bertels, 
in einem Alter von 71 Jahren 11 Monaten. 
Wer den Verewigten kannte, wird gewiß unſern 
großen Schmerz gerecht finden, und uns die Bitte 
um ſtille Theilaahme nicht verſagen. 

Breslau, den 2. Februar 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


RER e 
Freitag, den 9. Februar: 
viertes Concert 
des akad. Musik - Vereins. 


Die Direction. 
F E. Tauwitz. Schödon. Schönborn. 5 
EREEESEEEEEEEEELETE 


CW 


Dankſagung. 


Eine nicht öffentlich genannt ſein wollende Wohl⸗ 
thäterin hat dem Knaben⸗Hospftal in der Neuſtadt 


hieſelbſt mildthätigerweiſe 20 Thaler überwieſen. 


Den Namen der gütigen Geb'rin dürfen wir 
der Handlung ſelbſt 


ſonach zwar nicht nennen, 


„aber öffentlich zu erwähnen können wir uns indeß 


Berndt. Ebers. 


nicht enthalten, während wir unſern aufrichtigen 


Dank hiermit ausſprechen. 
Breslau, den 1. Februar 1838, 
Die Vorſteher des Knaben⸗ Hospitals 
in der Neuſtadt. 


Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt: 
daß die Ausſtellung des Breslauſchen Gewerbe⸗ 
vereins unfehlbar am 27. Mai beginnen wird. 

Mit dieſer zugleich wird in demſelben Lokale — 
dem der Schleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft — 

eine kleine Ausſtellung von vorzüg⸗ 

lichen Kunſtgegenſtänden 
ſtattfinden. Wir laden zur Theilnahme an dieſen 
mit einander vereinigten Ausſtellungen die Schle⸗ 
ſiſchen Künſtler und Gewerbetreibenden ganz erge⸗ 
benſt ein und erſuchen dieſelben, uns die Gegen⸗ 
ſtände für die Ausſtellungen nicht zu ſpät und 
wenigſtens eine Woche vor der Eröffnung zuſenden 
oder anzeigen zu wollen. . 

Breslau, den 30. Januar 1838. 

Im Namen des Gewerbevereins, der Kunſtabthei⸗ 
lung der Schleſiſchen Geſellſchaft und des 
Künſtlervereins: i 
Herrmann. Kahlert. 
Seitz. 
Auktion. 

Am Sten k. Mts. Vorm. 9 Uhr und Nachm 
2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſttaße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
zwei Fäſſer Tabak, öffentlich verfteigert werden. 

Breslau den 29. Jan. 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Billet s 


zum Maskenball à 1 Rthlr. im Wintergarten of⸗ 
ferirt bis Sonnabend Abend den Sten Februar: 
die Muſikalienhandlung des Herrn Cranz, Oh⸗ 
lauer Straße. Kroll. 


— —— —-—¼ 
Lotto⸗ Spiele, 
fertige, a Stück 5 Sgr., rohe, pr. Stück 2 Sgr., 
ſind zu haben: Schmiedebrücke Nr. 30. 
Zu vermiethen: 

iſt eine Wohnung unter den Hinterhäuſern an der 
Ohle gelegen, und Näheres darüber Schuhbrücke 
Nr. 24 Parterre zu erfahren. 


Dieſe Anzeige widmen zur 


Die Verlaſſenſchafts⸗Schuldner des verſtorbenen 
Juſtiz⸗ und Vikariat⸗Amts⸗Raths Schnorfeil, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Rück⸗ 
ſtände binnen fpäteftens vier Wochen an mich, als 
Special⸗ Bevollmächtigten des Erben, einzuzahlen, 
widrigenfalls ſie die Anſtellung der Klage zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Breslau, den 2. Februar 1838. 

Dietrichs, Königl. Juſtiz⸗Rath, 
Ritterplatz Nr. 4. 

Ein gebildetes Mädchen, in der Wirthſchaft nicht 
ganz unerfahren und in feinen weiblichen Arbeiten 
geübt, wünſcht Oſtern o. hier in Breslau oder auch 
auswärts Aufnahme in einer Familie. Das Nä⸗ 
here Reuſche Straße Nr. 54, 3 Stiegen. 

Warnung: 

Keinem meiner Dienſtboten ohne Bezahlung 
etwas verabfolgen zu laſſen. 

G. Günther, am Rathhauſe Nr. 11 u. 12. 


Das Dom. Herrnmotſchelnitz dei Wohlau hat 
die Anfang Januar zum Verkauf angebotenen 
jährigen Sprungſtähre Raudnitzer Race, bereits 
verkauft. — Da jedoch in den letzten Tagen des 
Januars mehrere Käufer vergeblich aus entfernten 
Gegenden eintrafen, ſo hält es der Unterzeichnete 
für ſeine Pflicht, bekannt zu machen, daß das oben 
genannte Dom. für dieſes Jahr außer Stande iſt, 
noch mehr Stähre abzulaſſen. 

v. Tſchirſchky, auf Herrnmotſchelnitz. 


Mit Genehmigung des Hohen Minſſterſums 
von dem Hochlöblichen Königlichen Provinzſal⸗Schul⸗ 


Collegium als Waiſenhaus⸗ und Seminär⸗Direktor Lö 


nach Bunzlau gerufen, würde ich nicht verfehlt 
haben, Allen, die mich während meiner hieffgen 
Amtsjahre ihres Wohlwollens gewürdigt, um die 
Fortdauer deſſelben perſönlich zu bitten, hätte mich 
nicht bis jetzt ein gaſtriſches Fieber bettlägrig ge⸗ 
halten. Da ich meinen Abgang beſchleunigen muß, 
fo empfehle ich mich hiermit, bei der Unmöglich⸗ 
keit, Abſchiedsbeſuche zu machen, zu fernerer Ge⸗ 
wogenheit und Freundſchaft. 
Breslau, den 1. Febr. 1838. 
Schärf, Seminar⸗Direktor. 


In den hieſigen Zeitungen Nr. 278 vom 27ten 
November 1837, ließ ich eine Bekanntmachung 
einrücken, die ich zu beachten bitte, und zugleich 
bemerke, daß eine diefe Anzeige widerrufende Er: 
klärung nicht von mir ergangen iſt. 

Breslau den 2. Februar 1838. 

Charlotte Heydorn, verw. Gefreier. 


Stamm ⸗Schäferei zu Panten 

bei Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entäußernden Böcke von 
den feinen und reſchwolligen Merino-Racen der 
Rambouillets, Malmaifons Monceys, welche ſich 
hier befinden, wird in dieſem Jahre mit dem 8ten 
Februar c. anfangend, ſtattfinden. 

Panten den 30. Januar 18388. 
Tha er. 


Kommenden Dienſtag, den 6. Februar, wird 
die Steyerſche Sänger -Familie Spira im 


Krollſchen Wintergarten ein zweites Konzert 


zu geben die Ehre haben. Entree pro Perſon 
im Saale 10 Sgr., Loge 15 Sgr. 


Montag den 5. Febr. findet bei mir ein gemein⸗ 
ſchaftliches Wurſt⸗Abendbrod ſtatt, wozu ganz er⸗ 
gebenſt einladet: 

Kappeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Gebirgspreiſſelbeeren und Himbeerſaft mit Zuk⸗ 
ker eingekocht, von vorzüglicher Güte, ſind zu ha⸗ 
ben Junkernſtraße Nr. 3, eine Stiege hoch. Da 
ich aber in einigen Wochen verreiſe, möchte ich 
gern damit auftäumen, daher mache ich meinen 
teſp. Abnehmern hiermit bekannt, daß, wer ſechs 
Quart und darüber nimmt, das Quart zu 3 Sgr. 
erhält, was ſonſt 4 Sgr. koſtet. — Auswärtigen 
werden auch Gefäße nach Belieben dazu gegeben. 
Die große Flaſche Himbeerſaft koſtet 1 Rtlr. 

Spaniſche Wände zu billigen Preiſen ſtehen 
zum Verkauf: Ring, goldne Krone Nr. 29, bei 
f Loobs, Maler. 


Zu vermiethen. 
Stube und Kammer, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Eine Feuerwerkſtelle nebſt 5 


Bekanntmachung. 


Wegen eingetretener Verhältniſſe mache ich 
einem hochgeehrten Publikum hiermit erge⸗ 
benſt bekannt, daß ich mein, auf der Jun⸗ M 
kern⸗Straße und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke 
im goldnen Löwen gelegenes Meubles⸗Ma⸗ T 
gazin aufgebe und ausverkaufe. Zugleich 5 
zeige ich hiermit an, daß ich in meiner Tiſch⸗ 
lerwerkſtätte auf dem Ketzerberge Nr. 21, nach 
wie vor Beſtellungen von Meubles und D 
Bauarbeiten annehme und pünktlich beſor⸗ J 
© gen laſſe, bitte daher ganz gehorſamſt meine & 
geehrten Kunden, ſowie ein hochgeehrtes Pu- 
blikum, mir ferner das Zutrauen zu ſchen⸗ 4 
ken mich durch Beſtellungen darauf beehren 


„ zu wollen. . 
Tiſchlermeiſter. 
\ weg 


. Diederich, 
** Bei 5 Pfund 
empfehle ich den ſchönſten, grünen und reinſchmek⸗ 
kenſten Kuba⸗Kaffee a Pfund 7%, Sgr. Alle 
Sorten echten Zuckers äußerſt billig, fo wie jede 
Specerei⸗ und Delikateß⸗Waare. 

10 Stück marinirte Heringe mit Citronen, 
Senf, Pfeffergurken und Zwiebeln ꝛc. eingelegt in 
Krauſen, für 6 Sgr., Bricken ſehr billig, holländ. 
Rauch⸗Heeringe a Stück 1½ Sgr., ſchönen Rum, 
das große Quart 7 Sgr. empfiehlt E. L. Min⸗ 
del, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9, im goldnen 

wen. 8 . 


N 
N 


Wer innerhalb der Stadt eine lichte Stube 
nebſt Alkove und Beigelaß an einen ruhigen Mie⸗ 
ther Term. Oſtern abzulaſſen hat, beliebe es von 
8 bis 10 Uhr Morgens Schweidnitzer Str. N. 18 
im Zten Stock anzuzeigen. 


Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr iſt beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Schlitten eine ſchöne Boa verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung Oder⸗ Straße 
Nr. 11, im Bäckerladen, abgeben. 


Ein vetheiratheter anſtändiger Mann wünſcht 
bei äußerſt mäßigem Honorar in gebildeten Fami⸗ 
lien Unterricht auf dem Flügel, nächftdem auch im 


Franzöſiſchen und in der Mathematik gründlich zu 


ertheilen. Näheres an der Promenade, Ohlauer 
Thor, Neue Gaſſe Nr. 19, im Sten Stock, rechts, 
zu erfahren. Auch wird Herr Prediger Ritter, 
Weidenſtraße Nr. 26, die Güte haben, hierüber 
Auskunft zu geben. a 8 
EEE VE EEE TE — 
Ein guter Hufſchmied wünſcht auf dem Lande 
eine Schmiede zu pachten, oder auf einem Land⸗ 
gute als Schmied angeſtellt zu werden; Näheres 
hierüber bei Ziegenhorn, Neueweltgaſſe Nr. 42; 


Zu vermiethen iſt Ring eine große und ſchöne 
Wohnung. Nachricht giebt der Herr Agent Gra⸗ 
mann, Ohlauerſtr. Nr. 48. 


Zu vermiethen. 

In der ſchönſten Gegend der Promenade, am 
Ohlauer Thore, Neue Gaſſe Nr. 19, IR Parterre 
eine ſebr angenehme Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Keller und Bodengelaß, zu vermiethen und 
Term. Oſtern zu beziehen. Das Nähere im Zten 
Stock daſelbſt, rechts. 


— 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen, mit und 
ohne Bedienung, und bald zu beziehen: Hinterhäu⸗ 
fee Nr. 1, eine Treppe boch; Ausſicht nach der 
Reuſchen Straße. Das Nähere zu erfragen beim 
Wirth daſelbſt. : 


— — — — — 2 —ßV 

Ein ſtiller Miether ſucht Termino Oſtern eine 
freundliche Wohnung, beſtehend in 1 Stube, nebſt 
Alkobe oder 2 kleinen Stuben, lichter Küche und 
Zubehör. Das Nähere bei Herrn Agent Stock, 
Neumarkt Nr. 29. 


— — — —— — 

Flügel⸗Inſtrumente ſtehen billig zu verleihen 
ſo wie auch zu verkaufen Carlsſtraße Nr. 86, im 
Hofe rechts, 1 Stiege. 
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Neu es Etabliffement. 


Ich beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage, Ring Nr. 60, Oderſtraßen⸗Ecke, im ehemaligen Gräfli von San⸗ 


dretzkyſchen Majorats⸗Hauſe, eine neu etablirte 


Glas 3 


Breslau, den 1. Februar 1838. 


Porzellan⸗, Steingut⸗ und lakirte Waaren⸗Handlun 


eröffnet habe. Zugleich erlaube ich mir die Verſicherung hinzuzufügen, daß ich mir durch reelle billige Bedienung das Vertrauen der mich 
zu erwerben und dauernd zu erhalten bemüht ſein werde. 


Carl Mantel, Ring Nr. 


ehrenden 


60, Oderſtraßen⸗Ecke. 


An Freunde der Gärtnerei. 


Die ſehr reichhaltigen Verzeichniffe über Topf⸗Gewächſe, unter welchen 230 Sorten Camellien, 
112 Sorten Rhododendron mit Einſchluß von 57 Sorten Rhodod. arboreum, zahlreiche Mag- 
nolien und Azaleen, fo wie andere ſeltene und ſehr ſchön blühende Pflanzen befindlich; über 800 
Sorten Roſen, bei denen 22 Sorten Moosrofen, ein ausgezeichnetes Sortiment engliſcher Georginen, 
die vorzüglichſten und neueſten Staudengewächſe, Blumen-, Gemüſe⸗ und Occonomie⸗Saamen, wobei 


Rohan⸗Kartoffeln ꝛc. Ic. werden im 


Comptoir des Herrn Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt im weißen Storch, 
ausgegeben, und find Beſtellungen auf dieſe, fo wie auf alle von mir führende Artikel, welche zur 


Gärtnerei gehören, in vorſtehendem Comptoir einzureichen. 


28. Januar 


Dresden, den 


1838. 


| E. W. Wagner, 


Kunſt⸗ und Handels = Gärtner. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annor ce, empfehle ich die ſeit Jahren anerkannt ächten, friſchen 
und billigen Blumen ⸗Küͤchengewächſe und Deconomie Sämereien, fo wie Pflanzen und Stauden: 


Gewächſe zur geneigteſten Brachtung, 


mit dem Bemerken, daß die Transportkoſten höchſt billig zu 


ſtehen kommen, indem mehrere Beſtellungen auf einmal aufgegeben werden. 


Breslau, den Zten Februar 1838. 


Bal 5 
masqué, 

im Wintergarten, Sonnabend den 3. Februar, 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Rtlr. Die Arrange⸗ 
ments der Tänze leitet Herr Louis Baptiſte. De⸗ 
maskirungen ſind nur in den Reſtaurationszim⸗ 
mern geſtattet. Nur in Schuhen darf getanzt 
werden. Die Pauſe iſt von 11 bis 12 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Für anſprechende Ueberraſchungen während 
der Ballzeit iſt beſtens geſorgt. Dominos für 
Herren und Damen nebſt ſpaniſchen Hüten mit 
Marabouts und Federn verleihet für meine Rech⸗ 
nung bis Sonnabend 5 Uhr die Damenputzhand⸗ 


lung von C. Tſchech, Ring Nr. 27; ſpäter iſt 


die Garderobe in meinem Wintergarten⸗okale. 
Breslau, 2. Februar 1838. Kroll. 
N Bleich⸗Waaren⸗ Anzeige. 
Zur Bequemlichkeit meiner geehr⸗ 
ten Kunden in der Umgegend von Bres⸗ 
lau zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
die dortige Tiſchzeug⸗ und Leinwand: 
Handlung des Kaufmanns Hrn. Wilh. 
Regner bereit iſt, Bleichwaaren aller 
Art in Empfang zu nehmen und an 
mich direet zu befördern. 
Bleichbeſitzer C. Tſchentſcher in 

ö Hirſchberg. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige 
wird die erſte Verladung von Bleichſa⸗ 
chen Mitte dieſes Monats und nach 
die ſem Termin alle 3 Wochen erfolgen. 

Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ninge. 


Auffallend wohlfeil. 


Am Niumarkt Nr. 30, beim Antſquar Böhm: 
Gravenhorst, Ichneumonologia Europaea, ganz 


neu, 3 Bde., 1830, ft. 16% Rtl. f. 4 Rtl. Rich⸗ 


ter, Schleſ. Inſekten⸗Fauna mit 40 illum. Kupf. 
20 Sgr. Beiträge z. Schleſ. Fauna, mit Kupf. 
1829, 15 Sgr. Hoppe, entom. Taſchenb., 6 Sgr. 
—— ————— ͤö Ü äſr5ꝛa—— — — 


Ein Mädchen, welches ſchon in einer Töchter⸗Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt thätig gewirkt hat, und der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht wieder ein 
Unterkommen als Gouvernante, gleichviel ob in⸗ 
oder außerhalb Schleſiens. Die nähere Auskunft 
wird Herr F. Mähl, Altbüßerſtraße Nr. 31, zu 
ertheilen die Güte haben. 


Eduard Gross. 


Couleurte Futter ⸗Kittai's, 


von 2, 2½ und 3 Sgr. die Elle, ver⸗ 


kauft: die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
handlung von Wilh. Regner, goldne 
Krone, am Ninge. 


Ein verheiratheter anſtändiger Mann, welcher 
eine gute und ſehr korrekte Hand ſchreibt, wünſcht 
bei ſehr mäßigem Honorar beſchäftigt zu werden. 
Näheres am Ohlauer Thore, an der Promenade, 
Neue Gaſſe Nr. 19, im Zten Stock, rechts. 


Den hohen Herrſchaften der Umgegend und hoch⸗ 
geehrten Publikum hierſelbſt beehrt ſich, feine Nies 
derlaſſung als praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer, hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Schweidnitz; im Februar 1838. 

Der Königl. Kreis⸗Wundarzt 
H. L. Müller, 
auf der Kroiſchſtraße, im Gaſthofe 
zum Kronprinzen, wohnhaft. 


Daß ich meinen zeitherigen Gaſthof verlaſſen, 
und auf der Milchſtraße Nr. 81 einen neuen, für 
Reiſende mit allen Bequemlichkeiten verſehenen 

Gaſthof zum goldnen Kreuz 
genannt, errichtet habe, zeigt hiermit ergebenſt an 
und empfiehlt denſelben einem geehrten Publikum 
wie allen reſp. Reiſenden zu gütiger Beachtung: 

Ereutzburg, den 30. Januar 1838. 


C. Hanus, 
Gaſtwirth zum goldenen Kreuz. 


re 
Zur gütigen Beachtung empfehle ich mein 5 
Lager von Cylinder⸗Lampen und Wachsdoch⸗ 
ten, in allen Breiten, und verſichere die 
4 billigſten Fabrikpreiſe. 4 
& Heinr. Zeifig, Ring Nr. 35. 7 
eder 


Das Dom. Olbendorf, Strehlener Kreiſe bei 
Grottkau, offerirt aus feiner hochveredelten Schaaf: 
heerde rein ſächſiſcher Abkunft, eine Partie 2 und 
Sjähriger Stähre, welche mit der größten Fein⸗ 
heit Dichtwolligkeit und ſtarken Körperbau ver⸗ 
binden. Der Preis iſt in 2 Klaſſen zu 15 und 
20 Rtlr. geſtellt. 


lachs 
in einzelnen Pfunden iſt billig zu haben: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 28. 


Eine wirklich perfekte und umſichwiſſende Köchin, 
die beim Koch gelernt hat, wünſcht in ein großes 
Haus zu Oſtern ein beſſeres Unterkommen. Das 
Nähere Stockgaſſe Nr. 28, 2 Stiegen hoch, bei 


unterkommen⸗Geſuch. 
5 verw. Reiche. 


Das Viertel Freiloos Nr. 43029, Litt. a Ar 
Klaſſe, 77ſter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Spie⸗ 
ler verloren gegangen, welchem allein der etwa dar⸗ 
auf fallende Gewinn ausgezahlt werden wird. 

R. J. Löwenſtein, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


S TR RT 
Nachricht. 
Einem einzelnen jungen Manne wird ein bil: 


liges Logis en commune billig nachgewieſen: 
Reuſche Straße Nr. 68 im Gewölbe. 


Sonntag, den 4. Februar ladet zur Redoute 
ergebenſt ein: 8 Molke. 


Armenier⸗ Domino, 
äußerſt elegant gefertigt, iſt zu den bevorſtehen⸗ 
den Maskenbällen, auch außer dem Hauſe, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 13 zu haben. 


Flügel ⸗ Verkauf. 

Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel von 6 Okta⸗ 
ven, ſehr gut reparirt, ſteht zu verkaufen: Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 43, eine Treppe hoch, beim Inſtru⸗ 
mentenmacher. 


Sehr ſchöne Bamberger Pflaumen, das Pfd. 
zu 1%, Sgr., im Ganzen billiger: Nikolai⸗Straße 
Nr. 33 im Gewölbe. 


Ein paar brauchbare Wagenpferde, Fuchs⸗Eng⸗ 
länder, ſind für einen beſtimmten Preis zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft Blücherplatz Nr. 8 im 
goldnen Anker 2 Treppen hoch. 


Für Gutsbeſitzer und Gar⸗ 
ten⸗Inhaber. 


Zur Bequemlichkeit für meine entfernteren Kun⸗ 
den, habe ich vorläufig in folgenden Städten Ver⸗ 
mittelungen gewonnen, welche fortan alle Beſtel⸗ 
lungen auf meine Sämereien ꝛc. annehmen, und 
dann für ihre eigene Rechnung ausführen werden 
nämlich: ; 

in Beuthen in Oberſchl. Hr. J. Herbſt, 
in Neiſſe Hr. Guſtav Ihmann, 

in Oppeln Hr. J. M. Schleſinger, 

in Poſen Hr. Sam. Bottſtein, 

in Ratibor Hr. Bernhard Czecola, 

in Schmiedederg Hr. Joh. Gottfr. Wirth. 

Bei allen dieſen Geſchäftsfreunden wird auch 
mein neueſtes Preisverzeichniß gratis ausgegeben. 

f Julius Monhaupt in Breslau. 


— EEE 


Angekommene Fremde. 


Den 1. Februar. Rautenkranz: HB. Kaofl. Beer 
a. Würzburg u. Dreher a. Kroſſen. — Weiße Adler: 
Or. Kfm. Kettner a. Stettin. — Gold. Baum; Frau 
v. Niemojeska. Hr. Part. Brachmann a. Ober Glogau. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Forſt⸗Kondukteur Clauſſen a. 
Oppeln. Hr. Oberamtmann Zedler a. Schützendorf. — 
Deutfhe Haus: Hr. b. Zawadzki aus Gr. Strehlitz. 
Hr. Berg⸗Kommiſſair Keſtermann aus Waldenburg. — 
Hotel de Silefre: Gräfin v. Sandreczkt aus Langen⸗ 
bielau. — Gold. Gans: Hp. Kaufl. Wildt a. Berlin, 
Schwarzenberg a. Elberfeld u. Schoſter a. Frankfurt o / M. 
Gold. Krone: Hr. Afm. Bartſch aus Reichenbach. — 
Gold. Schwerdk: Pb. Kfl. Schöne a. Stettin, Herm⸗ 
berg a. Berlin u. Daͤhne a. Leipzig. Hr. Apoth. Becker 
a. Wohlau. 9 

Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 37, Hr. Kfm. 
Friedenſtein aus Trentſchin. Neuegaſſe 20. Herr Paſtor 
Ueberſchaͤr a. Withelms dorf. 


Her vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
1 Thaler 20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


Chronik kein Poste angerechnst wird. 


Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 


„Die Schleſiſche Ehronik“ iſt am bieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für, die 


